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L’union fait la force Gemeinsam
stärker

Les quatre académies viennent de
franchir un pas décisif pour leur ave-
nir et, avec elles selon leurs objectifs,
pour l’avancement d’une recherche
respectueuse de la société et de l’en-
vironnement. La Conférence des
académies scientifiques, la CASS, va devenir le CASS
à partir de l’année prochaine, passant ainsi du genre fé-
minin au genre masculin. Considérée à l’aune des cli-
chés en vogue, cette nouvelle orientation peut être in-
terprétée comme un changement de rôle, du passif à
l’actif. Et ceci à une époque où les organisations de la
politique de la recherche sont en pleine ébullition, en
quête d’une redéfinition de leurs tâches respectives et
d’une réorganisation de leurs structures aptes à faire
face aux exigences du monde de demain.

Le CASS, par le biais des académies, émane de la com-
munauté scientifique et s’y enracine. Avec les cher-
cheurs il souhaite empoigner les questions et problèmes
qui les préoccupent en tant que scientifiques et citoyens,
réfléchir au sens des connaissances qu’ils génèrent et
formuler avec eux des règles de conduite inspirées des
valeurs universelles. Il veut être cette voix de la cons-
cience des chercheurs et participer à la vie sociale.

La politique, les hautes écoles, les bailleurs de fonds
pour l’encouragement de la recherche ont tous institu-
tionnellement voix au chapitre en matière de politique
scientifique. Le CASS, lui, sera donc le porte-parole des
chercheurs. Mais l’entité «chercheurs» n’existe pas. La
communauté scientifique est constituée de femmes et
d’hommes de cultures et d’opinions différentes, tra-
vaillant dans des disciplines et avec des méthodes dif-
férentes aussi. Le Conseil des académies offrira cet
espace où s’exprimeront les visions, les plans ou les
craintes et les soucis des scientifiques de tous bords.
Sans a priori imposer une forme de penser.

Voix, porte-parole, le CASS sera encore une assemblée
ouverte au débat public alimenté par les courants
d’idées d’actualité à l’échelle internationale. Chacun
d’entre vous est invité à en faire partie.

Le CASS vivra de l’apport des quatre académies et de
ses membres et organes. Les sciences naturelles y joue-
ront un rôle primordial. Aujourd’hui davantage que hier,
elles doivent justifier le bien-fondé de leurs contribu-
tions. Le CASS va renforcer la mission de l’ASSN, com-
me elle renforcera aussi celle des trois autres académies.

Anne-Christine Clottu Vogel
secrétaire générale de l’ASSN

Die vier schweizerischen wissenschaftlichen Akademi-
en haben einen wichtigen Schritt für die gemeinsame
Zukunft gemacht und fördern damit - ihren Zielen ent-
sprechend - eine Forschung, die Respekt vor Gesell-
schaft und Umwelt erweist.
Die Konferenz wird zum Rat – die CASS wird männlich.
Mit den gängigen Klischees betrachtet, versteht sich die
Neuausrichtung auch als Rollenwechsel, von der pas-
siven zur aktiven Rolle. Dies zu einer Zeit, da der gesam-
te institutionelle Rahmen der Forschungspolitik in Bewe-
gung ist und sich neu ausrichtet, um den härteren
Anforderungen der Welt von morgen gewachsen zu sein.

Der CASS, stellvertretend für die Akademien, geht aus
der Forschergemeinschaft hervor und ist in ihr verwur-
zelt. Er will die Fragen und Probleme, denen sich die
Gemeinschaft als Wissenschaftler und als Bürger stellt,
sowie das Wissen, das sie entwickelt, auf der Basis der
universellen Werte kritisch nach Sinn und Umgang hin-
terfragen. Er will die Stimme des Gewissens sein und
damit am sozialen Leben mitwirken.

Die Politik, die Hochschulen, die Geldgeber der For-
schungsförderung - sie haben, institutionalisiert, zur
Forschungspolitik etwas zu sagen. Der CASS ist das
Sprachrohr der Forscher. Aber “die Forscher” gibt es
nicht. Die Forschergemeinschaft setzt sich aus Frauen
und Männern verschiedener Kulturen und Meinungen
zusammen, die in verschiedenen Disziplinen und mit
unterschiedlichen Methoden arbeiten. Der CASS bietet
dieser Gemeinschaft einen Raum, wo Visionen, Projek-
te oder Ängste und Sorgen formuliert werden können,
ohne Meinungsbindung.

Stimme, Sprachrohr - der CASS ist auch eine Körper-
schaft, die sich in der öffentlichen Debatte zu den aktu-
ellen Ideen- und Denkanstössen auf internationaler Ebe-
ne äussert. Jede und jeder ist eingeladen, sich daran zu
beteiligen.

Der CASS lebt vom Beitrag der vier Akademien, seiner
Mitglieder und Organe. Die Naturwissenschaften spie-
len eine wichtige Rolle. Heute mehr denn gestern haben
sie ihre Beiträge zu rechtfertigen. Der CASS verstärkt die
SANW in ihrer Mission und auch die drei anderen Aka-
demien. (Übersetzung)

Anne-Christine Clottu Vogel
Generalsekretärin der SANW
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Der Leitstern für den CASS ist die
Intensivierung der Zusammenarbeit
der vier schweizerischen wissen-
schaftlichen Akademien. Diese fin-
det in gemeinsamen Tagungen, Pu-
blikationen und Stellungnahmen
sowie im gemeinsamen Auftritt ge-
genüber Behörden Ausdruck. Letz-
tes Jahr war dem Selbstverständnis
und der Identität des CASS eine
Klausurtagung gewidmet, aus der
die heute revidierten Statuten her-
vorgegangen sind, die ab Januar
2001 in Kraft treten werden. Zweck,
Ziele und Mittel definiert der CASS
heute folgenderweise: «Als nicht-
staatliche autonome wissenschaftli-
che Körperschaften besitzen SANW
(Schweizerische Akademie der Na-
turwissenschaften), SAMW (Schwei-
zerische Akademie der Medizini-
schen Wissenschaften), SAGW
(Schweizerische Akademie der Gei-
stes- und Sozialwissenschaften) und
SATW (Schweizerische Akademie
der Technischen Wissenschaften)
gemeinsame Interessen und Anlie-

Von der Konferenz zum Rat

Die Konferenz der schweizerischen wissenschaftlichen Akademien
(CASS) als Zusammenschluss der vier vom Bund anerkannten und
im Forschungsgesetz aufgeführten wissenschaftlichen Akademien
besteht seit 1981 zur Förderung deren Zusammenarbeit. Ab dem
neuen Jahr hat sich die Konferenz neue Statuten, neue Aufgaben
und auch einen neuen Namen gegeben: Sie wird als Rat der schwei-
zerischen wissenschaftlichen Akademien wirken.

Der Rat der schweizerischen wissenschaftlichen Akademien
Le Conseil des académies scientifiques suisses

gen. Sie treten im Sinne von Art.
60ff. ZGB als Conseil des acadé-
mies scientifiques suisses (CASS)
auf, um diese Interessen und Anlie-
gen möglichst erfolgreich zu ver-
wirklichen.»
Der CASS setzt sich aus folgenden
Organen zusammen: dem Präsidi-
um, dem Rat und dem Generalse-
kretariat. Das Präsidium bilden die
PräsidentInnen  und die Generalse-
kretärInnen der Akademien, die zu-
sammenkommen, wenn es die Ge-
schäfte erfordern. Das Präsidium
des CASS übernimmt jeweils für
zwei Jahre ein Präsident oder eine
Präsidentin einer Akademie. Den Rat
bilden gleiche Delegationen der vier
Akademien, wobei jede Delegation
aus PräsidentIn, GeneralsekretärIn
sowie drei weiteren von den Akade-
mien bestimmten Personen besteht.
Der Rat tritt zweimal im Jahr zu ei-
ner Klausurtagung zusammen, im
Sinne eines think tank, damit zu ge-
sellschaftspolitisch relevanten Fra-
gen, Antworten aus der Sicht der
Wissenschaften gefunden werden
können.

Problemorientierte Kooperation
Die Kooperation der Akademien ist
besonders da wichtig, wo Fragen
problemorientiert, interdisdiziplinär
und über die Möglichkeiten der ein-



SANW INFO 4/2000 5

zelnen Akademien hinaus bearbeitet
werden können. Mit diesem Ziel or-
ganisierte der CASS auf Ende No-
vember das Symposium «Rise and
Fall of Megatrends in Science» (sie-
he S. 5), um auf dem Hintergrund der
Dynamik von Megatrends die ge-
meinsamen und unterschiedlichen
Faktoren im wissenschaftlichen Pro-
zess der Hauptdisziplinen herauszu-
arbeiten. Auch das vorgängige
CASS-Symposium, das zu einem
Thema von weittragender Bedeu-
tung, nämlich «Nachhaltige Entwick-
lung oder hoher Lebensstandard?»
stattgefunden hatte, thematisierte
ein wissenschaftlich wie auch ge-
sellschaftlich aktuelles Orientie-
rungsproblem. Das Thema der
Nachhaltigkeit ist ein gesellschaftli-
cher Lernprozess, der immer wieder
neue Herausforderungen stellen und
und nie abgeschlossen sein wird.
Dies zeigt auch die von der CASS
publizierte Synthese des Symposi-
ums, die bis heute nichts von ihrer
Aktualität eingebüsst hat.
Es sind gerade diese weitreichenden
Fragen und Themen, die vom CASS
bewusst thematisiert werden, weil
sie alle Wissenschaftsdisziplinen
betreffen und an die Verantwortung
der Forscher rühren.

Verbindend
Eine wichtige Aufgabe, als Brücke
zwischen Wissenschaft und Gesell-
schaft, nimmt der CASS damit wahr,
dass er aufzeigen will, mit welchen
Leistungen und Beiträgen die Wis-
senschaft den Alltag durchdringt
und dass WissenschaftlerInnen in
gesellschaftlichen Prozessen auch
die Rollen des Motivators und des

Katalysators haben.
Der CASS kann die Rolle des
Sprachrohrs der WissenschaftlerIn-
nen wahrnehmen, weil er in direkter
Verbindung zur Basis steht, dort wo
Entwicklungen und Trends erfasst
werden und zu kulturpolitischen Dis-
kussionen verdichtet werden kön-
nen.
Im Umfeld der schweizerischen For-
schungsinstitutionen verfügt der
CASS über diese besondere Eigen-
schaft, nämlich als direkte Verbin-
dung zur Forscher-Gemeinschaft
diese zu vertreten. Diese Kraft soll im
gemeinsamen Projekt des Schwei-
zerischen Wissenschafts- und Tech-
nologierats (SWTR), dem Konsulta-
tivorgan des Bundesrates für
wissenschaftspolitische Fragen,
ausgenützt werden, nämlich in Form
eines Science Forums, wo die Mei-
nungen und Überlegungen von Wis-
senschaftlerInnen und TechnologIn-
nen auf einer elektronischen
Orientierungs- und Diskussions-
plattform für die Schweizerische
Forschungspolitik eingebracht wer-
den können.
In der Schweiz sind neben dem
SWTR vor allem der Schweizerische
Nationalfonds zur Förderung der
wissenschaftlichen Forschung, das
Bundesamt für Bildung und Wissen-
schaft sowie die Gruppe für Wissen-
schaft und Forschung seine wichtig-
sten Gesprächspartner.

Austausch
Der CASS unterhält regelmässige
Kontakte zu anderen wissenschaft-
lichen Akademien sowie zu Institu-
tionen und Organen der Wissen-
schaftspolitik in der Schweiz und im

In memoriam

Herr Bertrand Rouvé ist am 21. No-
vember nach schwerer Krankheit ver-
storben. Als erster Generalsekretär
der SATW hat Bertrand Rouvé seit
1992 am Aufbau der Akademie und
der Förderung der technischen Wis-
senschaften massgeblich mitgewirkt,
dabei war ihm besonders wichtig, In-
teresse und Verständnis bei den jun-
gen Menschen zu fördern. Auch der
CASS dankt ihm für sein grosses
Engagement und vermisst seinen
ungebrochenen Optimismus. Alle, die
ihn gekannt haben, werden ihn ver-
missen und ein ehrendes Andenken
bewahren.

Leitung der CASS

Präsident 2000 - 2002:
Bernard Hauck, (SANW)
Generalsekretär:
Beat Sitter-Liver, (SAGW)

Generalsekretariat:  Markus Zürcher,
Annemarie Berlinger-Staub
Adresse:
CASS, Hirschengraben 11,
Postfach 8160, 3001 Bern
Tel. 031 311 33 76, Fax 031 311 91 64
cass@sagw.unibe.ch

Präsidium:
Bernard Hauck, Präs. SANW
Roland Ris, Präs. SAGW
Willi Roos, Präs. SATW
Werner Stauffacher, Präs. SAMW
Anne-Christine Clottu Vogel,
Generalsekretärin SANW
Margrit Leuthold,
Generalsekretärin SAMW
Bertrand Rouvé †,
Generalsekretär SATW
Beat Sitter-Liver,
Generalsekretär SAGW

Delegierte:
SAGW: Hans-Ulrich Jost (Histoire
contemporaine générale suisse, Uni-
versité de Lausanne), Karénina Koll-
mar-Paulenz (Religionswissenchaft,
Universität Bern), Rainer J. Schweizer
(Staats- und Verwaltungsrecht, HSG
St. Gallen)
SAMW: Adriano Aguzzi (Universität
Zürich), Giorgio Noseda (Universität
Bern), Ewald Weibel (Vizepräsident
SAMW)
SANW: Claude Bron (Institut de
Biochimie, Université Lausanne),
Christian Körner (Botanisches Institut
Universität Basel), Heinz Wanner
(Geographisches Institut Universität
Bern, Präsident ProClim)
SATW:  Dominique de Werra ( EPF
Lausanne), Peter Donath (Ciba Ba-
sel), Hans Leuenberger (Universität
Basel)
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Ausland. Er ist Mitglied der Euro-
pean Science Foundation, in der er
die Interessen seiner Mitglieder ver-
tritt, ebenso in der Convention of All
European Academies. Er arbeitet mit
dem InterAcademy Panel on Inter-
national Affairs zusammen.
International tätig sind vor allen auch
die CASS-Kommissionen, darunter
die Schweizerische Kommission für
Polarforschung, die in internationa-
len Projektarbeitsgruppen, im spezi-
ellen im EU-Projekt “Eisbohrungen
in der Antarktis”, führend mitwirkt.
Auch die Schweizerische Kommissi-
on für Forschungspartnerschaft
(KFPE) ist eine ständige Kommissi-
on des CASS, deren Ziel es ist,
durch eine partnerschaftlich organi-
sierte Forschung an einer weltweiten
nachhaltigen Entwicklung mitzuar-
beiten. Im Verbund mit Mitgliedern,
welche über  langjährige Erfahrun-
gen in Forschungspartnerschaften
mit Entwicklungsländern verfügen,
hat sie sich für die Bedeutung der
Nord-Süd-Forschungszusammenar-
beit erfolgreich eingesetzt.
Die jüngste CASS-Kommission, die
Kommission für Menschenrechte,
engagiert sich für den Schutz der
Menschenrechte und für die Förde-
rung des Wissens um deren Bedeu-
tung und engagiert sich insbesonde-
re für WissenschaftlerInnen, die in
der Ausübung ihrer elementaren

Menschenrechte eingeschränkt wer-
den. Sie ist Mitglied im Netzwerk “In-
ternational Human Rights Network
of Academies and Scholarly Socie-
ties”, welches unter der Federfüh-
rung des “Committee on Human
Rights” der “National Academy of
Sciences” der USA arbeitet.

Politische Ausbildung von
WissenschaftlerInnen
Ein aktuelles CASS-Projekt, das
bald in die Pilotphase treten wird, ist
das Projekt “CASS-Stipendiaten für
wissenschaftliche Parlamentsassi-
stenz”. Es folgt dem amerikanischen
Beispiel, das ein Stipendiatenpro-
gramm einsetzt, um jungen Wissen-
schaftlerInnen zu ermöglichen, ein
Jahr als ForschungsassistentInnen
im Parlament zu arbeiten. Die Sti-
pendianten können von einer einzig-
artigen “Learning Experience” profi-
tieren, die Wissenschaft kann ihre
Expertise einbringen und die Parla-
mentarierInnen erhalten fachspezifi-
sche Unterstützung. Das Programm
wird dazu beitragen, den Fachdis-
kurs zwischen Politik und Wissen-
schaft zu fördern. Das CASS-Projekt
wird daher sehr interessiert aufge-
nommen und sollte nächstes Jahr,
mit finanzieller Unterstützung von
privater Seite, über 3 Jahre mit jähr-
lich 2 Stipendianten  gestartet wer-
den können. Falls sich das Projekt

Die Kommissionen des CASS

• Schweizerische Kommission für
Polarforschung
Präsident:
Bruno Gottstein (Universität Bern)
Sekretariat: Bärenplatz 2, 3011 Bern,
Tel. 031 312 33 75, Fax 031 312 32 91,
sanw@sanw.unibe.ch

• Schweizerische Kommission für
Forschungspartnerschaft mit Ent-
wicklungsländern
Präsident:
Hans Hurni (Universität Bern)
Geschäftsführer: Jon-Andri Lys
KFPE, Bärenplatz 2, 3011 Bern,
Tel. 031 311 06 0, Fax 031 312 16 78,
kfpe@sanw.unibe.ch

• Kommission für Menschenrechte
Präsident:
Harald Reuter (Universität Bern)
Sekretariat: Kathrin Pieren
Hirschengraben 11, Postfach 8160,
3011 Bern, Tel. 031 311 33 76, Fax
031 311 91 64, pieren@sagw.unibe.ch

• Informationen:
http://www.cass.ch/d-index.htm
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bewähren wird, soll es institutiona-
lisiert und auf eine permanente fi-
nanzielle Basis gestellt werden.
Dieses Projekt macht deutlich, wie
konkret, auf aktuelle Bedürnisse ein-
gehend und verbindend die Arbeit
des CASS ist. Und darüber hinaus,
wie wichtig sein Rat für die Entschei-
dungsträger in Politik, Wirtschaft
und Wissenschaft ist.

Ruth Gilgen

CASS-Stipendianten

Der CASS hat direkten Zugang zu allen Wissenschaftszweigen und geniesst mit
seiner parteipolitischen Neutralität und Unabhängigkeit von Behörden das Ver-
trauen sowohl der Wissenschaft als auch der Regierung und Bundesverwaltung.
Das macht ihn zum idealen Bindeglied für die Wissenschaftsberatung auf politi-
scher Ebene. Mit dem Projekt “CASS-Stipendiaten für wissenschaftliche Parla-
mentsassistenz” gewinnt der Rat einen gewichtigen Inhalt, will er doch in Ge-
sellschaft und Politik als Sprachrohr der supradisziplinären wissenschaftlichen
Gemeinschaft der Schweiz wirken. Vorteile dieser Förderung der politischen Aus-
bildung haben alle Beteiligten: die jungen WissenschaftlerInnen durch Lern- und
Erfahrungsmöglichkeiten, die PolitkerInnnen durch verbesserten Zugang zu Fach-
wissen, die Parlamentsdienste durch Arbeitsentlastung und die Wissenschafts-
gemeinschaft durch eine neue Verbindung zum Parlament.
Die Finanzierung des 3-jährigen Pilotprojektes wird von privater Seite getragen.
Die erste Ausschreibung sollte schon anfangs nächstes Jahr erfolgen und der
Beginn der Parlamentsassistenz im September 2001 gestartet werden können.

Eine Aufgabe, die sich der CASS
stellt, ist die Thematisierung und
Sensibilisierung von diziplin-überge-
ordneten Fragen, die alle Wissen-
schaftsbereiche betreffen und wis-
senschaftspolitisch relevant sind.
Das diesjährige CASS-Symposium
war den Unterschieden und Gemein-
samkeiten der Wissenschaftspro-
zesse der grossen Wissenschafts-
disziplinen bezüglich der Eigen-
dynamik von Megatrends gewidmet.

Das CASS-Symposium fand am 30.
November und 1. Dezember in Bern
statt und vereinte Persönlichkeiten aus
allen Akademien sowie aus Wissen-
schaftskreisen und Politik. Jede Aka-
demie stellte sich den Fragen nach der
Existenz, der Definition, der Entwick-
lung und den Gründen von Mega-
trends. In den Naturwissenschaften
war einmal die Kernphysik ein solcher
Megatrend, heute steht an ihrer Stelle
die Elementarteilchenphysik; in den
Geisteswissenschaften sind es Sy-
stemtheorie und Dekonstruktivismus
sowie Ethik, die die gegenwärtigen
Megatrends verkörpern. Das aktuelle
Beispiel aus der Biomedizin ist die Do-
minanz der Molekularbiologie und Ge-
netik als Extrem der reduktionistischen
Biologie. Solche Entwicklungen lösen

Megatrends und Gegenbewegungen: Auswirkungen
auf die Wissenschaften

Gegenbewegungen aus. Am Höhe-
punkt des Reduktionismus kommt
als Gegenbewegung die Komplexi-
tätsforschung auf.
Das Aufkommen neuer Megatrends
in den Wissenschaften ist mit dem
Niedergang oder der Zurückstufung
früherer Megatrends verbunden. Das
wiederum führt schliesslich zur Ge-
fahr der relativen Vernachlässigung
grosser Teile einer Wissenschaft, die
nur in der Gesamtheit ihre wahre
Stärke beweisen kann.
Diese Entwicklungsweise ist allen
Wissenschaften gemeinsam und be-
gründet sich in der internen Dynamik
der Wissenschaftsprozesse und an-
dererseits in den externen Erwartun-
gen der Gesellschaft.

Das Symposium hat wissenschafts-
politisch relevante Erkenntnisse über
die internen und exteren Faktoren
und über die Mechanismen dieser
Entwicklung erarbeitet, um damit die
Konsequenzen für die Förderung und
Steuerung der zukünftigen Wissen-
schaftsentwicklung aufzeigen zu
können. Die Resultate werden in ei-
ner Publikation zusammengefasst.

Weitere Informationen oder Anfragen
Tagungspublikation: www.cass.ch
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Quand les simultanéités se multi-
plient, c’est que le mouvement de
fond s’amplifie. Le CASS s’est doté
de nouveaux statuts la même année
que le Conseil suisse de la science
et de la technologie (CSST) et tous
deux souhaitent, à leur façon, assu-
mer une fonction de conseil et de
réflexion sur l’orientation de la poli-
tique scientifique suisse.
Bernard Hauck préside l’ASSN jus-
qu’à la fin de l’année, mais, réélu, il
poursuivra son mandat de président
du CASS jusqu’à fin 2002. Le profes-
seur à l’Institut d’astronomie de
l’Université de Lausanne est ainsi
bien placé pour commenter la géo-
métrie variable des organes de la
science helvétique.

Professeur Hauck, quelles sont les
nouvelles orientations du CASS,
après la réforme concrétisée cet-
te année?
Nous l’avons réformé pour le rendre
plus opérationnel, sans forcément
l’alléger. Nos deux séances de ré-

“Le CASS entend bien faire entendre
la voix, unie, de la science”
Entretien avec le président Bernard Hauck

Le CASS est une émanation de
la base, représentant toutes les
disciplines. Pour le professeur
lausannois, il dispose ainsi d’un
réseau et d’une fonction com-
plémentaires au mandat du Con-
seil suisse de la science et de la
technologie.

flexion annuelles visent à intervenir
plus souvent en politique scientifi-
que et à formuler des lignes directri-
ces. Outre le lancement de notre
programme de bourses d’études
CASSFellows auprès du Parlement,
nous nous préparons ainsi à la dis-
cussion du prochain message sur la
recherche: le CASS entend bien se
faire entendre comme un porte-pa-
role de la science.

Tout comme le Conseil suisse de
la science et de la technologie?
Si un parallélisme apparaît dans nos
organisations actuelles, nous som-
mes complémentaires en ce qui
concerne nos fonctions et objectifs
respectifs: le CSST est un organe
nommé par le Conseil fédéral qui
répond à la nécessité de conseiller
l’exécutif dans la définition de la
politique scientifique suisse. Le
CASS est quant à lui une émanation
de la base représentant toutes les
disciplines.

Mais le CASS souhaite également
jouer un rôle consultatif, discuter
des lignes directrices en matière
de politique scientifique...
Je crois qu’il y a du travail pour tout
le monde à ce sujet: notre but com-
mun est de promouvoir la science
helvétique et nous n’avons pas de
raison de nous opposer ou de nous
concurrencer. Le fait que nous
ayons accès par nos réseaux à de
nombreux collègues et disciplines
représente une richesse certaine,
pourquoi ne pas l’exploiter en com-
mun? Nous pouvons nous complé-
ter avec nos apports différents.

Songez-vous aux objectifs vision-
naires du CSST?
Nous pouvons aussi être visionnai-
res (sourire). Je pense surtout à l’im-
portance des réseaux politiques du
CSST et de nos réseaux scientifiques.

Ces changements, affectant diffé-
rents organes au niveau national,
vont-il modifier les rapports entre
le CASS et les Académies, voire

les centraliser?
Non, je ne le pense pas. Nous con-
tinuerons, comme auparavant, à
traiter au sein du CASS ce qui doit
être décidé ou fait en commun, mais
nous ne changerons pas notre façon
de travailler: certaines commissions
concerneront toutes les académies,
d’autres seulement deux d’entre el-
les, voire une seule, en fonction de
leur mission. Comme c’était le cas
jusqu’à présent. Le CASS continue-
ra, lui, à se concentrer sur les thè-
mes communs pour que la commu-
nauté scientifique s’exprime d’une
seule voix au niveau fédéral.

Comprenez-vous Gottfried Schatz,
le président du CSST, jugeant  les
organes scientifiques trop nom-
breux?
Il a raison de souhaiter une coordi-
nation accrue, c’est l’intérêt du
CASS renforcé: en matière de poli-
tique scientifique, il faut pouvoir
s’adresser aux sciences humaines,
naturelles, techniques  et médicales
de concert. Par ailleurs, si les orga-
nes scientifiques sont nombreux,
cela correspond à la réalité confédé-
rale du pays. Chacun accomplit une
fonction spécifique: dans aucun
pays voisin, les fonctions du FNRS,
du CSST, du CASS et de la Confé-
rence des recteurs ne sont réunies
au sein d’une seule institution. Nos
rôles sont complémentaires, mais il
est clair que nous devons nous y te-
nir.

Et quel sera votre objectif person-
nel à la présidence du CASS ces
deux prochaines années?
Tout bêtement que cela fonctionne.
C’est à dire que nous apportions
une contribution reconnue à la poli-
tique scientifique suisse. Il s’agit
d’un travail de milice qui s’ajoute à
celui déjà effectué dans chaque aca-
démie et nous devrons veiller à ce
que les questions de logistique, qui
repose sur les secrétariats des qua-
tre académies, n’étouffent pas ces
derniers.

Propos recueillis par S.Z.
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Il n’est pas vraiment un administra-
teur, mais pas non plus un chercheur
solitaire: Gottfried Schatz, biochi-
miste renommé, est membre du
conseil stratégique de l’Institut Pas-
teur, à Paris, et préside le conseil
scientifique de l’Institut Curie. Pro-
fesseur émérite de l’Université de
Bâle, où il a rejoint le nouveau Bio-
zentrum, l’Autrichien a succédé en
mai à Verena Meyer à la présidence
du Conseil suisse de la science et de
la technologie (CSST). «J’avais pro-
posé de me naturaliser au besoin,
sourit-il. Ma nomination est pour moi
typique de la Suisse et de sa force:
la science y a toujours été interna-
tionale».

Professeur Schatz, vous avez ré-
formé, allégé, le CSST. Quel est
maintenant son objectif?
Le Conseil suisse de la science et de
la technologie vise à conseiller l’éli-
te politique en matière de politique
scientifique et technologique. Nous
voulons exprimer une vision, élabo-
rer un modèle pour le futur en com-
mençant par le système des hautes
écoles.

Concrètement?
Nous proposerons certainement un
ensemble de lignes directrices au
cours du premier semestre de l’an-
née prochaine. Nous souhaitons les
élaborer en collaboration avec le
CASS et la Conférence des recteurs,
notamment.

Mais le secrétaire d’État Charles
Kleiber a déjà formulé sa vision
des hautes écoles suisses...
Nous jugeons ses propositions inté-
ressantes, dans le sens où elles
mettent en cause la situation pré-
sente. Elles jouent ainsi un rôle de
catalyseur, mais nous ne les consi-
dérons pas encore comme une vi-
sion définitive, car elles sont parfois
trop détaillées, parfois maladroites.
Nous voulons élaborer une esquis-
se commune, avec Charles Kleiber,
qui participe à nos séances sur le
sujet en tant qu’invité, tout comme

«Il n’y a pas de rivalité
entre les deux institutions»
Entretien avec le président du CSST, Gottfried Schatz

Selon Gottfried Schatz, le Con-
seil suisse de la science a be-
soin des connaissances du
CASS, «qui joue un important
rôle fédérateur».  Pour le biochi-
miste autrichien, la politique
scientifique helvétique est un
labyrinthe  d’organes.
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les présidents des quatre acadé-
mies.
Parallèlement, nous serons chargés
bientôt d’organiser l’évaluation du
FNRS et de la CTI (Commission pour
la technologie et l’innovation).

Comment travaillez-vous dans le
CSST réduit?
Nous nous réunissons cinq fois par
année pour des séances de deux
jours dans un hôtel. Des séances qui
se prolongent tard dans la soirée et
où la présence de chacun est impé-
rative sauf en cas de maladie ou em-
pêchement grave. C’était une de
mes exigences pour améliorer l’effi-
cacité et, pour l’instant, cela fonc-
tionne.

Et comment envisagez-vous la
collaboration avec le CASS?
Toute politique scientifique suisse
doit tenir compte des Académies,
qui représentent les scientifiques et
les différentes spécialisations, et
donc du CASS, qui bénéficie d’une
vision d’ensemble des besoins opé-
rationnels de chaque domaine. Au
CSST de définir les grands objectifs
stratégiques et une vision d’avenir,
mais en se basant sur les connais-
sances du CASS: notre conseil est
trop petit, avec ses treize membres
pour représenter toutes les discipli-
nes. Nous serions très reconnais-
sants si le CASS nous accordait du
temps et formulait des propositions
concrètes pendant la phase d’éla-
boration d’un modèle de système
pour les hautes écoles.

Mais le CASS a lui aussi modifié
ses statuts et son nom pour jouer
un rôle de conseil. Les deux insti-
tutions sont-elles concurrentes?
Pas du tout. Nos contacts viseront
justement à éviter les doublons, ou
les divergences. Pour moi, il est fon-
damental que la science suisse s’ex-
prime d’une seule voix, et en ce
sens, le CASS joue un rôle fédéra-
teur très important. L’existence de
quatre académies est une particula-
rité helvétique dont on peut discuter

la pertinence, mais je ne veux pas
m’exprimer sur ce sujet. Pour moi il
est essentiel de pouvoir s’adresser
à une seule source, le CASS: la re-
cherche d’un consensus entre les
quatre académies n’est pas le rôle
du CSST.

Entretenez-vous néanmoins des
liens avec les académies?
La collaboration n’est pas institu-
tionnalisée mais ponctuelle, selon
les nécessités. Par exemple, nous
allons créer un réseau électronique
interactif permettant d’informer les
scientifiques sur les événements im-
portants en politique scientifique
mais leur offrant aussi la possibilité
de faire des proposition. Les quatre
académies nous aideront en mettant
en marche ce réseau. Nous sommes
également en train de développer
une réflexion d’ensemble sur les re-
lations publiques, avec les acadé-
mies, mais aussi Science et Cité, les
hautes écoles et le Technorama de
Winterthour.

Les projets similaires se multi-
plient: l’un des buts de Science et
Cité était justement d’améliorer
les liens entre la recherche et  la
société. N’y a-t-il pas, sans préci-
ser lesquels, trop d’organes
scientifiques en Suisse?
Oui. La politique scientifique suisse
est un labyrinthe d’institutions con-
currentes qui se neutralisent ou se
freinent, un phénomène favorisé par
le fédéralisme. Voilà pourquoi nous
souhaitons clarifier le profil du CSST
et tracer des lignes directrices. Pour
l’instant, l’état de la politique scien-
tifique en Suisse est désolant. Il faut
unir nos forces et que chaque insti-
tution se demande pour elle-même
si elle ne pourrait pas collaborer
étroitement avec une autre: il est très
difficile de dissoudre un organe exis-
tant, mais il est beaucoup plus faci-
le d’intensifier au maximum la colla-
boration.

Propos recueillis par S.Z.
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Der Schweizerische Wissenschafts- und Technologierat

Der Schweizerische Wissenschafts-
und Technologierat (SWTR) ist das
beratende Organ des Bundesrates
für alle Fragen der Wissenschafts-,
Bildungs-, Forschungs- und Techno-
logiepolitik.
Er erarbeitet zuhanden des Bundes-
rates Gesamtkonzepte und schlägt
ihm Massnahmen zu ihrer Verwirkli-
chung vor. Aus eigener Initiative oder
im Auftrag des Bundesrates, des Eid-
genössischen Departementes des
Inneren oder des Eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartementes,
nimmt er zu einzelnen wissenschafts-,
bildungs-, forschungs- und technolo-
giepolitischen Vorhaben und Proble-
men Stellung. In Zusammenarbeit mit
zwei ihm angegliederten Zentren be-
schafft und überprüft der SWTR die
Grundlagen für eine gesamtschwei-
zerische Wissenschafts-, Hochschul-,
Forschungs- und Technologiepolitik
und führt Studien zur Technologiefol-
geabschätzung durch.
Die Aufgaben des SWTR wurden zu-
letzt in der Botschaft über die Förde-
rung von Bildung, Forschung und
Technologie vom 25. November 1998
präzisiert.

Die Organisation des SWTR
Der SWTR setzt sich zusammen aus
einem Präsidenten/einer Präsidentin
und 15 Mitgliedern, die durch den
Bundesrat ernannt werden.
Dem SWTR sind zwei Zentren ange-
gliedert. Diese arbeiten selbständig
auf der Basis von zweijährigen Man-
daten, die ihnen der SWTR erteilt. Der
Präsident kann zudem diesen Zen-
tren spezifische Aufgaben delegieren.

Zentrum für Technologiefolgen-
Abschätzung
Das ZTA erarbeitet Studien, welche
die Auswirkungen neuer Technologi-
en auf Gesellschaft und Wirtschaft
untersuchen.

Zu einigen dieser Themen organi-
siert es öffentliche Debatten (z.B.
sog. PubliForums), die den Gedan-
kenaustausch zwischen Fachleuten
und BürgerInnen fördern. Die dar-
aus resultierenden Ergebnisse wer-
den den Instanzen des öffentlichen
Lebens, der Gesellschaft sowie
weiteren interessierten Kreisen wei-
tergegeben. Das aktuelle Beispiel ist
die Debatte zur Transplantations-
medizin.
www.ta-swiss.ch

Zentrum für Wissenschafts- und
Technologiestudien
Das CEST (Centre d’études de la
science et de la technologie, oder
Center for Science and Technology
Studies) beschafft und überprüft die
Grundlagen für eine gesamtschwei-
zerische Forschungs-, Hochschul-
und Technologiepolitik. Es erfüllt
nicht nur Mandate des SWTR, son-
dern auch solche von anderen Insti-
tutionen der Wissenschaft und
Technologie oder von Bundes- oder
kantonalen Instanzen der Wissen-
schafts- und Technologiepolitik. Im
weiteren analysiert das CEST den
Stand der schweizerischen Wissen-
schaft (Forschung und Bildung) und
Technologie (Innovation) im interna-
tionalen Vergleich. Ausserdem führt
es Perspektivanalysen sowie Eva-
luationen von Disziplinen, von Insti-
tutionen und Wissenschafts- und
Technologieprogrammen durch, die
vom Bund finanziert bzw. mitfinan-
ziert werden. (rg)
www.cest.ch

Schweizerischer Wissenschafts-
und Technologierat
Inselgasse 1, 3003 Bern
Tel.: +41 31 323 0048
Fax: +41 31 323 9547
E-Mail:swtr@swr.admin.ch
www.swtr.ch
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Was ist der Inhalt der Direktive? Sie
erzeugt ein völlig neues, vorher in
keiner Art existierendes Recht an
Geistigem Eigentum. Es gab bisher
drei Aspekte des Geistigen Eigen-
tums: Markenschutz, Patentrecht
und Urheberrecht. Markenschutz
und Patentrecht basieren auf Anträ-
gen für Schutz: eine Firma kann ihr
Markenzeichen unbeschränkt schüt-
zen lassen, oder sie kann ein Patent
für eine befristete Zeit (meist 17 Jah-
re) erhalten. Das Urheberrecht muss
nicht beantragt werden; der Autor
eines Werkes hat „automatisch“
Anspruch auf Schutz seiner Schöp-
fung, sei dies nun ein Musikstück,
ein Kunstwerk, ein Roman oder
auch eine wissenschaftliche Publi-
kation. Das Urheberrecht schützt die
Form des Werkes, aber nicht den
Inhalt. Es ist auf 70 Jahre nach dem
Tod des Autors befristet.

Das neue Recht, sui generis-Recht
genannt, schützt explizit nicht die
Form, sondern den Inhalt von Daten-
banken, also z.B. die Zahlen in einer
Tabelle, während die Form der Ta-
belle durch das Urheberrecht ge-
schützt ist. Nach der sehr breit ge-
fassten Definition der Datenbank in
der Richtlinie ist praktisch jede na-
turwissenschaftliche Publikation
eine „Datenbank“. Das Kopieren des
Inhalts einer Datenbank ist selbst
dann verboten, wenn das „von
Hand“, mit Bleistift und Papier ge-
schieht; und die Wiederverwendung
– zum Beispiel als Vergleichsdaten in
einer eigenen Publikation – ohne
Zustimmung des Herstellers der
Datenbank erst recht. Das Recht gilt
für 15 Jahre, kann aber beliebig er-
neuert werden.

Dieses Recht ist seit 1.1.1998 in
Kraft. Es gab zwar einige kleinere
Gerichtsfälle, aber kein einziger be-
traf eine wissenschaftliche „Daten-
bank“. Das kann verschiedene
Gründe haben; einer könnte sein,
dass die meisten „Hersteller“ sich
gar nicht bewusst sind, dass sie ein
sui generis-Recht haben. Denn der

Datenbank-Direktive
schränkt Wissenschaftler ein

Im März 1996 erliessen das Par-
lament und die Kommission der
EU die sogenannte Datenbank-
Direktive. Bis zum 1. Januar
1998 hätten die 15 Staaten der
EU diese Direktive in ihre Ge-
setzgebung aufnehmen müssen;
Ende 2000 werden noch nicht
alle Staaten entsprechende Ge-
setze erlassen haben.

Eigentümer der Datenbank ist laut
der Richtlinie derjenige, der quanti-
tativ und/oder qualitativ eine sub-
stantielle Investition gemacht hat.
Bei einem typischen Hochschulan-
gehörigen wäre das also die Univer-
sität – sofern sie eine Rechtspersön-
lichkeit besitzt, sonst der Staat, z.B.
der Kanton. Der Autor – der Wissen-
schaftler, der die „Datenbank“ veröf-
fentlicht hat, ist interessiert daran,
dass seine Daten extrahiert und wie-
der verwendet werden – das hilft
seinem Science Citation Index. Er
wird also kaum zu seinem Hoch-
schulpräsidenten oder Regierungs-
rat gehen und ihm empfehlen, gegen
den „Dieb“ der Datenbank rechtliche
Schritte einzuleiten.

Komplikationen
Das sui generis-Recht mag sinnvoll
und anwendbar sein für Telefonbü-
cher, Tabellenwerke wie Landolt-
Björnstein und den Official Airline
Guide; wenn es in der Wissenschaft
angewendet würde, gäbe es unvor-
stellbare Komplikationen. ICSU und
CODATA haben Mitte Oktober einen
Workshop veranstaltet zu diesem
Thema; es werden im Rahmen der
Revision der Richtlinie im Jahre 2001
von den europäischen Akademien
Schritte unternommen, um wissen-
schaftliche Datenbanken von den
teilweise unsinnigen Einschränkun-
gen des sui generis-Rechtes zu be-
freien.

Die Schweiz ist bekanntlich nicht
Mitglied der EU, kann sich aber der
Reziprozität wegen einer analogen
Gesetzgebung mittelfristig nicht ent-
ziehen. Es wird darum gehen, die
von der Mehrheit der Mitglieder der
EU anerkannten Ausnahmen für die
Wissenschaft auch in das schweize-
rische Recht aufzunehmen. Dafür
soll sich der CASS bei Parlament,
Regierung und Verwaltung einset-
zen.

Peter Schindler

Info: http://www.codata.org/codata/data_access/
index.html

International
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Beat Keller
Dr., ord. Professor für Molekularbiologie
Institut für Pflanzenbiologie der Universität Zürich

Vizepräsident
• Foren (interdisziplinäre Arbeitsgruppen)

Ressortverteilung des
Zürcher Ausschusses

Ab Januar 2001 wird bekannt-
lich ein Zürcher Ausschuss un-
ter der Leitung von Peter Bacci-
ni die Geschicke der SANW
leiten (siehe SANW-INFO 2/00).
An einem Treffen Ende Septem-
ber in Bern haben sich die
neuen Ausschussmitglieder ein-
gehend mit der Funktionsweise
der SANW und den anstehenden
Aufgaben auseinandergesetzt.
Im Anschluss an dieses Treffen
wurden die Chargen und Veran-
twortlichkeiten zugeteilt:

Peter Baccini
Dr., ord. Prof.  für Stoffhaushalt und Entsorgungstechnik
Departement Bau und Umwelt der ETH Zürich

Präsident
• Führung und Koordination (Zentralvorstand, Senat,
Generalsekretariat, Fachgesellschaften, kantonale und
regionale Gesellschaften, Kommissionen)

Hans Sticher
Dr., Prof. em. für Bodenchemie
Institut für terrestrische Ökologie der ETH Zürich

Stellvertretender Präsident
• Wissenschaftliche Kooperationen national und inter-
national, Internationale Kontakte (Landeskomitees)

Gertrude Hirsch Hadorn
Dr. phil., Privatdozentin für Philosophie
Dep. für Umweltnaturwissenschaften der ETH Zürich

Quästorin, Vizepräsidentin
• SANW und Gesellschaft (Öffentlichkeitsarbeit)

Ursula Keller
Dr., ord. Professorin für Experimentalphysik
Institut für Quantenelektronik der ETH Zürich

Vizepräsidentin
• Nachwuchsförderung
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Jahreskongress in Winterthur –
Rückschau in Bildern
11. - 13. Oktober 2000

Eröffnungsansprache von SANW-
Präsident Bernard Hauck im Mu-
seum Oskar Reinhart am
Stadtgarten

Naturwissenschaft und Kunst,
Vortrag von Dr. Peter Wegmann,
Konservator Museum Oskar
Reinhart

Die neuen Ehrenmitglieder (Laudatio siehe S. 18-
19), Ewald R. Weibel (SAMW-Präsident bis Ende
Oktober 2000) und Claude Nicollier, nehmen auch
als Referenten am Jahreskongress teil
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10'000 Franken für Pissenlit:
Prix Media Hauptpreis für Julien
Perrot und seine Zeitschrift La
Salamandre

Le Prix Média 2000
Le Prix Média 2000 de l’Académie
suisse des sciences naturelles
(ASSN) récompense des travaux jour-
nalistiques exceptionnels sur le thè-
me des sciences naturelles. Cette
année le jury (Rosmarie Waldner, jour-
naliste scientifique, Zurich; Iwan Rik-
kenbacher, conseiller en communica-
tion, Schwyz; Jean-Marcel Schor-
deret, journaliste scientifique, Genè-
ve; Peter Bochsler, professeur à
l’institut de Physique de l’Université
de Berne, président du jury (sans
droit de vote) en tant que représen-
tant du comité central de l’ASSN) l’a
accordé à Julien Perrot qui, depuis
l’âge de 11 ans, partage sa passion
pour la nature dans ”La Salamandre”,
la revue qui compte aujourd’hui envi-
ron 13‘000 abonnés. Le jury a estimé
que le dossier de 26 pages ”La Suc-
cess Story du pissenlit” paru dans
”La Salamandre” en février 2000 cons-
titue un excellent travail journali-
stique, très complet et fouillé. Il a
également apprécié la démarche per-
sonnelle de Julien Perrot, le jeune
rédacteur en chef: jeter un nouveau
regard sur une plante banale et
méprisée comme le dent-de-lion, en
découvrir les beautés cachées et sus-
citer l’émerveillement.
Agé aujourd’hui de 27 ans, Julien
Perrot a étudié la biologie à
l’université de Neuchâtel ; il a colla-
boré durant quatre ans à ”L’Hebdo”
dont il réalisait la rubrique nature, il  a
également enregistré des chroniques
nature pour la radio et de télévision et
animé des excursions et stages sur le
terrain. Son but : sensibiliser aux ri-
chesses qui nous entourent.

Un prix spécial
La candidature d‘Herbert Cerutti a
été proposée par la Naturforschende
Gesellschaft de Berne. Le prix spécial
rend hommage à un journaliste scien-
tifique renommé qui, depuis 25 ans,
s’engage dans les colonnes de la
NZZ afin de faire comprendre les
sciences naturelles, la médecine et la
technique.
Il fait le lien entre le monde des ex-
perts et le grand public et aborde de
manière critique les questions actu-
elles. Chacun de ses articles démon-
tre son talent pour mettre en relation
le social, l’économique et le culturel.
Herbert Cerutti est âgé de 57 ans; il
a étudié la physique expérimentale,
les mathématiques et la chimie, étu-
des qu’il a conclues par une thèse
dans le cadre des expérimentations
lunaires du programme Apollo. Sa
vocation pour le journalisme scienti-
fique l’a conduit en 1975 à la NZZ, où
il a tout d’abord écrit pour le supplé-
ment Forschung und Technik (recher-
che et technique) pour fonctionner
désormais comme journaliste scien-
tifique pour différents départements
et pour le Folio. (rg)

Die beiden Preisträger: Prix Me-
dia Sonderpreis für Herbert Ce-
rutti von der NZZ und Julien Per-
rot

Christian Hinderling, Schläfli-
Preis 2000, Bernard Hauck
(SANW-Präsident), Christian
Leumann (Präsident Sektion
Chemie) und Thomas Bark, Prix
Jeunes Chercheurs 2000 (siehe
INFO 3/00)

Nachwuchsförderung der Sektion Chemie

Gastgeber: Stadtrat Leo Iten
und Jahrespräsident Felix Kaiser
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Der Nobelpreisträger Werner
Arber eröffnet das Hauptsympo-
sium.  Unter anderen Referen-
ten sind Rupert Sheldrake, Hel-
ga Nowotny, Anton Zeilinger,
Claude Nicollier.

Symposium: ”Die Naturwissenschaften
an der Schwelle zum 21. Jahrhundert”

Anton Zeilinger, Wien, "Wird es
im 22. Jahrhundert noch Physik
geben?"

Claude Nicollier, Houston, "Vol
spatial habité – le défi" und Ru-
pert Sheldrake, London, "Inex-
plicable Phenomena and Taboos
in Natural Science"

Peter Baccini (SANW Präsident
ab 2001) und Bernard Hauck
(SANW Präsident bis Ende 2000)

Physik im Rampenlicht

Unter diesem Titel lud die Schweize-
rische Physikalische Gesellschaft
(SPG) zu ihrer Veranstaltung ein.
Am Morgen der ganztägigen Veran-
staltung wurden die Schweizer Bei-
träge für das internationale Festival
"Physics on Stage" ausgesucht.

Am frühen Nachmittag wurde unter
dem Titel "Wie Physik die Welt verän-
dert: Innovationen, Technologie und
Gesellschaft" anhand von konkreten
Beispielen die Umsetzungen physi-
kalischer Erkenntnisse gezeigt.

In der abschliessenden Podiumsdis-
kussion stand die Attraktivität des
Physikstudiums im Zentrum, insbe-
sondere die Frage, warum sich immer
weniger Jugendliche für das Studium
dieser Disziplin interessieren.
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Podium: ”Naturwissenschaftliche
Bildungsinhalte im 21. Jahrhundert”

Peter Baccini
legte das Gewicht darauf, zu
zeigen wie lebensnotwendig die
Naturwissenschaften für die Ge-
sellschaft sind und darauf, dass
die Erkenntnisse weiterentwik-
kelt werden müssen. Die Volks-
schule steht am Beginn, da wo
nicht nur Wissen vermittelt, son-
dern gezeigt werden sollte, wie
man Natur begegnen, entdek-
ken und verstehen kann. Und
der Bildungsauftrag der Univer-
sitäten ist dann erfüllt, wenn sie
Lebensschulen sind und neben
dem Fachspezifischen auch
Denkschulung und soziale Kom-
petenz vermitteln. Wichtig für
das gegenseitige Verständnis
auch, dass Wissenschaft sich
von der Gesellschaft her erklärt.
Gefordert sind dazu Sprachkom-
petenz, nämlich die Sprache des
Andern zu verstehen, eine gros-
se Sensibilität für Geschichte,
um aus Entwicklungen zu lernen
und die Fähigkeit zur Kommuni-
kation.

Moderator Walter Hagenbüchle,
Redaktor NZZ und Astrid van
der Haegen, Kommunikations-
fachfrau und Präsidentin Wirt-
schaftsfrauen Schweiz

Johannes R. Randegger, Novar-
tis und Präsident der national-
rätlichen Kommission für Wis-
senschaft, Bildung und Kultur
und Francis A. Waldvogel, Präsi-
dent ETH-Rat

Mit Verena Diener, Regie-
rungsrätin und Gesundheitsdi-
rektorin des Kantons Zürich,
wurde der Jahreskongress mit
dem Dîner des invités festlich
beschlossen
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Laudatio (résumée) pour Ewald
Weibel, tenue par Martine Jotte-
rand (présidente suppléante
ASSN)

Après ses études de médecine à
Zurich, Göttingen et Paris, Ewald
Weibel devient assistant du profes-
seur G. Töndury au Département
d’anatomie de l’Université de Zurich
où il effectue ses premiers travaux
sur le  système vasculaire du pou-
mon humain, organe à la fonction
duquel il consacrera l’essentiel de
ses recherches ultérieures.
Les résultats de ses travaux l’entraî-
nent rapidement au-delà des frontiè-
res helvétiques, aux Etats-Unis à
Yale tout d’abord, puis à New York,
aux Universités Columbia et Rocke-
feller. De retour en Suisse en 1963,
il est nommé professeur assistant en
anatomie à l’Université de Zurich
puis professeur d’anatomie à l’Uni-
versité de Berne où il assume la
charge de chef du Département
d’anatomie de cette Université entre
1966 et 1993. Il est recteur de l’Uni-
versité de Berne de 1984 à 1985 et
effectue de nombreux séjours outre-
atlantique à New Haven, Harvard et

Les nouveaux membres
d’honneur de l’ASSN

Dans le cadre du Congrès an-
nuel à Winterthour, l’Académie
suisse des sciences naturelles
(ASSN) a nommé deux nouveaux
membres d’honneur ASSN.
Ewald Weibel est honoré en tant
que chercheur ayant particuliè-
rement fait valoir l’inter- et la
transdisciplinarité. Et Claude Ni-
collier est l’astronaute qui s’est
illustré lors de quatre missions
et par son art de la communica-
tion qui nous entraîne dans ses
voyages autour de la Terre et
dans les arcanes de la recher-
che spatiale.

Toronto notamment. Tout au long de
sa carrière, le professeur Ewald Wei-
bel a fait preuve d’une constante cu-
riosité et d’une vaste culture scien-
tifique et n’a cessé de faire valoir
l’importance de l’interdisciplinarité
en empruntant aux mathématiques,
à la physique et à l’anatomie com-
parée les éléments dont il avait be-
soin pour combiner les données de
la morphologie à celles de la biochi-
mie et de la physiologie. L’excellen-
ce et la transdisciplinarité de ses tra-
vaux de recherche lui ont valu de
nombreux prix et reconnaissances.
Parallèlement à ses activités d’en-
seignant et de chercheur, le profes-
seur Ewald Weibel a toujours été un
défenseur de la cause scientifique
dans notre pays et à l’étranger. Il est
membre du Conseil de la recherche
du Fonds national et de multiples
sociétés et fondations nationales et
internationales. Depuis 4 ans, il a été
président de l’Académie suisse des
sciences médicales et, à ce titre, a
contribué efficacement à la transfor-
mation de la Conférence des acadé-
mies scientifiques suisses (CASS) en
Conseil des académies scientifiques
suisses.

Estimant enfin que le dialogue scien-
ce - société doit être une des priori-
tés des scientifiques à l’aube du
XXIe siècle, Ewald Weibel a joué un
rôle important dans la création de la
Fondation Science et Cité.
Son intérêt et son engagement pour
les sciences et les sciences naturel-
les en particulier ont fait d’Ewald
Weibel un membre actif et un inter-
locuteur recherché et apprécié des
Académies et de l’Académie suisse
des sciences naturelles plus spécia-
lement.
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Laudatio (résumée) pour Claude
Nicollier, tenue par Bernard
Hauck (président ASSN)

L’ASSN tient à honorer à la fois l’as-
tronaute-astronome et le médiateur
de la Science et de la Technique.
Claude Nicollier est notre premier
ambassadeur dans l’espace. Il
n’était pas évident, à la fin des an-
nées septante, qu’un astronaute
européen puisse devenir un vétéran
de l’espace avec aujourd’hui quatre
missions à son actif et l’espoir d’une
cinquième. Il était en effet prévu que
les trois astronautes sélectionnés
par l’Agence Spatiale Européenne
participent à une, et une seule, mis-
sion. Mais Claude Nicollier, grâce à
ses qualités personnelles, à son
souci du travail bien fait, a su s’im-
poser à la NASA.
Astronome de formation, il a partici-
pé aux deux missions de réparation
et d’entretien du Hubble Space Te-
lescope. C’est une grande contribu-
tion à l’astronomie qui fut ainsi réa-
lisée à deux reprises.
La passion de Claude Nicollier pour
l’astronomie remonte à sa petite
enfance. Selon son père, il avait les

soirs de beau temps des problèmes
avec les bords de trottoir car il mar-
chait le nez en l’air! Et très rapide-
ment, une deuxième grande passion
arriva. Modèles réduits, planeur, Pi-
per, Hunter, DC9 et enfin la navette
spatiale ont permis à Claude Nicol-
lier de vivre sa passion pour l’astro-
nautique.
De ses qualités qui sont nombreu-
ses, j’en retiendrai deux. Tout
d’abord un sens civique très fort et
une grande aisance de communica-
tion. Sens civique qui se manifeste
non seulement par son attachement
au passeport et à la nationalité suis-
se (malgré de nombreuses années
vécues aux Etats-Unis, il n’en a pas
pris la nationalité!)  mais aussi, et
surtout devrais-je dire, par sa parti-
cipation à de nombreuses manifes-
tations et conférences à travers la
Suisse. Quant à sa deuxième quali-
té, Claude Nicollier est un médiateur
de grande envergure qui sait nous
faire participer à son aventure spa-
tiale, que ce soit dans un grand ou
un petit auditoire, ou à la télévision.
Lors de ses passages en Suisse,
passages qui sont fréquents, il don-
ne de nombreuses conférences et

interviews et là, il devient l’ambassa-
deur de l’espace auprès de ses con-
citoyens, notamment auprès de ses
jeunes concitoyens car il ne néglige
pas les rencontres avec les jeunes.
A chaque fois, il sait s’adapter à son
public et le faire participer à ses ac-
tivités spatiales tout en transmettant
son enthousiasme.
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Avec cette étude, l’ASSN fait une
incursion dans le domaine comple-
xe de la perception du génie géné-
tique et des sciences naturelles par
le public, contribuant à une meilleu-
re compréhension du phénomène.
L’enquête a été initi par le Forum re-
cherche génétique, un groupe inter-
disciplinaire d’expert(e)s scientifi-
ques de l’ASSN. La biologiste
genevoise Nadine Sommer a mené
un sondage qualitatif sur le sujet,
avec une série d’entretiens appro-
fondis auprès d’un échantillon de
vingt femmes et hommes franco-
phones. Elle a mis les différentes
visions de la nature et des sciences
naturelles en regard des connais-
sances et réflexions issues des
sciences sociales et culturelles.

Forum recherche génétique

Le génie génétique:
masculin, féminin?

Les femmes perçoivent la natu-
re autrement que les hommes et
jugent aussi différemment les
ingérences humaines dans la
nature. Telle est la conclusion
d’une enquête qualitative réali-
sée sur mandat du Forum re-
cherche génétique de l’ASSN.
Un résumé de cette étude peut
être commandé à l’ASSN sous le
titre ”Génie génétique: mascu-
lin, féminin?” (en allemand ”Der,
die, das... Gentechnik?”).

Les femmes et le génie
génétique: fidélité aux
principes et défiance vis-à-
vis des autorités
Les différences entre femmes et
hommes quant à l’appréciation
du génie génétique sont particuliè-
rement marquées dans le domaine
des produits alimentaires. Les fem-
mes interrogées rejettent en majori-
té les aliments génétiquement modi-
fiés. Les hommes de leur côté
intègrent davantage l’aspect écono-
mique dans leur argumentation.
Femmes et hommes s’accordent en
revanche à reconnaître le potentiel
médical prometteur du génie géné-
tique, ce qui justifie à leurs yeux la
poursuite des recherches. Mais ici
aussi, les femmes sont plus réser-
vées face à la médecine qui, vu ses
liens avec l’industrie, pourrait être
tentée de faire passer le succès éco-
nomique avant le bien-être des pa-
tients. On pourrait même dire de
manière générale que la méfiance
envers les autorités est une caracté-
ristique de la vision féminine. (rg)

L’étude intégrale ”Perception du génie génétique
par le public sous l’angle d’une perspective
genre” (91 pages + annexe de 26 pages) de
Nadine Sommer peut être commandée à l’ASSN
pour Fr. 15. -. Un résumé de ce rapport, rédigé
par Lucienne Rey, en français, ”Génie génétique:
masculin, féminin ?” (24 pages), ou en allemand,
”Der, die, das... Gentechnik?” (24 pages), est
également disponible.

Der, die, das... Gentechnik?

Frauen nehmen die Natur anders wahr als Männer, und sie beurteilen auch Ein-
griffe in die Natur unterschiedlich. Dies das Fazit einer qualitativen Befragung,
die im Auftrag des Forum Genforschung der Schweizerischen Akademie der Na-
turwissenschaften durchgeführt wurde. Sie ist nun als ansprechende Kurzfas-
sung unter dem Titel ”Der, die, das... Gentechnik” (in Französisch ”Génie géné-
tique: masculin, féminin?”) bei der SANW erhältlich.
Mit dieser Studie leistet die SANW einen Beitrag zur vertieften Auseinanderset-
zung mit der öffentlichen Wahrnehmung der Gentechnik und der Naturwissen-
schaft. Die Untersuchung wurde vom Forum Genforschung initiiert, einer inter-
disziplinär zusammengesetzten Gruppe wissenschaftlicher Expertinnen und
Experten der SANW.
Die auf Französisch verfasste Studie ”Perception du génie génétique par le pu-
blic sous l’angle d’une perspective genre” von Nadine Sommer kann bei der
SANW für Fr. 15. - bezogen werden, wie auch die Kurzfassungen in Deutsch oder
Französisch, die von Lucienne Rey verfasst wurden. (rg)

Das Forum Genforschung hat sich
nach der Séance de réflexion Ende
August zum Thema Risikobewertung
(siehe INFO 3/00) weiter intensiv mit
dem Thema beschäftigt. Ende Sep-
tember folgte die Diskussion mit
VertreterInnen des Forum Biodiversi-
tät der SANW über die Genlex-Vorla-
ge und die Frage eines allfälligen
Freisetzungsmoratoriums. Gemein-
sam wurde dabei festgehalten, dass
die Forschungsansprüche an ein
strenges Bewilligungsverfahren vom
Gesetz schon erfüllt seien.
Das Forum Genforschung organisier-
te ein weiteres Gespräch, das zusam-
men mit dem Forum Biodiversität
sowie VertreterInnen von Pro Natura
und dem WWF anfangs November
stattfand. Dabei wurde klar, dass ein
Moratoriumsbegehren von Seiten der
SANW nicht unterstützt werden kann,
jedoch die Kräfte eingesetzt werden
sollen, einen Vorschlag an den Bund
zu richten für verstärkte  transdizipli-
näre Risikoforschung, zum Beispiel
durch die Lancierung eines nationa-
len Forschungsprogramms für Bio-
sicherheitsforschung.
In diesem Sinne ist vorgesehen, zur
Frühlingssession eine Botschaft an
die ParlamentarierInnen zu richten.
(rg)

Forum Genforschung
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Das Rahmenthema des Alpen-
Forums „Transitraum Alpen –
Lebensraum Alpen“ vom Sep-
tember wurde den über 300 Teil-
nehmern sehr unmittelbar, ab-
seits der grossen Transitachsen,
im abgelegenen Castione bei
Bergamo vermittelt.
Den italienischen Organisatoren
des AlpenForums ist es gelun-
gen, die Tagung in ein angene-
hmes und lebendiges Ambiente
einzubetten, wo auch die man-
nigfaltigen Veranstaltungen be-
sondere Akzente setzten.

Klimakonvention
An der Eröffnung des AlpenForums
gaben die italienischen Exponenten
der Alpenkonvention zum Ausdruck,
dass Italien gewillt sei, Versäumtes
nachzuholen und sich im Prozess
der Alpenkonvention zu engagieren.
Ein Schlüsselthema der Alpenkon-
vention war der Verkehr. Die politi-
sche Zielrichtung will die Umlage-
rung vom Verkehr von der Strasse
auf die Schiene. Die Rahmenbedin-
gungen für eine Umlagerung sind
jedoch schwer festzumachen, denn
die Kenntnisse über Verkehrsflüsse
sind wenig konkret, das Transport-
system wird zu wenig differenziert
betrachtet und die Prognosen sind
meist zu optimistisch und oft wider-
sprüchlich. Daher dürfte es weiterhin
schwierig sein, durch mehr Effizienz
Umlagerungseffekte zu erzielen.

Neue Themen
Mit dem kulturellen Austausch und
der Höhenmedizin wurden zwei in
der Alpenforschung bisher wenig
bekannte Themen zur Diskussion
gestellt. Der Begriff der alpinen Kul-
tur, oft gleichgesetzt mit Sesshaftig-
keit und Autarkie muss grundlegend
neu diskutiert werden. Historische
und aktuelle Forschungen ergeben,
dass die kulturellen Beziehungen im
und zum Alpenraum stets dyna-
misch und durch kontinuierliche Mi-
grationsströme gekennzeichnet wa-
ren und sind. Die Forschung im
Bereich der Höhenmedizin präsen-

Transitraum – Lebensraum
AlpenForum 2000, September 2000

tierte sich sehr aktiv, und das in al-
len Alpenstaaten. Erkenntnisse der
Höhenmedizin, insbesondere aus
Versuchen in Höhenlagen, fliessen in
die Weltraumforschung, in die Sport-
medizin, in Therapiekonzepte (Haut,
Allergien, Atemwege) und auch die
Tourismuswerbung ein.

Öffnung
Das diesjährige AlpenForum legte
auch erste Spuren für zukünftige
Öffnungen der Alpenforschung mit
den Vorstellungen der EU-For-
schungsprgramme und der laufen-
den Initiativen wie IGBP-Mountain
Initiative, Global Mountain Biodiver-
sity Assessment oder Mountain Fo-
rum, die für eine intensivere Zusam-
menarbeit genutzt werden können.
Es bleibt zu hoffen, dass das Inter-
nationale Jahr der Berge 2002 in die-
ser Richtung weitere Impulse zu ge-
ben vermag.
Die zusammengefassten Ergebnisse
des AlpenForums‚00 werden dem-
nächst in einem Tagungsbericht pu-
bliziert.

Thomas Scheurer

Internationales Wissenschaft-
liches Komitee Alpenforschung

Das Komitee wurde 1999 von For-
schungsförderungs-Institutionen aus
allen grösseren Alpenstaaten gegrün-
det. Schweizerische Vereinbarungs-
partner sind die SANW und die
SAGW. Sie delegieren je ein Mitglied
in das Komitee. SAGW-Vertreter ist
Prof. Iwar Werlen, SANW Vertreter
war bis 2000 Dr. Kurt Hanselmann,
welcher nun durch Dr. Engelbert Ruo-
ss abgelöst wird. Dank der finanziel-
len Unterstützung durch das BUWAL,
wird die Geschäftsstelle des Komi-
tees in Bern geführt. Anlässlich der 6.
Alpenkonferenz am 31. Oktober 2000
in Luzern wurde das Komitee offiziell
als Beobachter der Alpenkonvention
anerkannt.

Kontakt:
Internationales Wissenschaftliches
Komitee Alpenforschung, Bärenplatz
2, CH-3011 Bern (Thomas Scheurer),
031/318 70 18, icas@sanw.unibe.ch

Tagungsband: Bedroht der
Verkehr die Alpen?

Publikation über die Beiträge der Ta-
gung zur Alpenforschung 1999 in Lu-
gano. Kurzfassungen in Deutsch,
Französisch und Englisch verfügbar
auf www.npf41.ch
Verkehr und Mobilität – Bedrohung
und Herausforderung für die Alpen
des 21. Jahrh. (G.P. Torricelli & Th.
Scheurer (Hrsg.), EDMZ-Bestellnum-
mer: 801.663, CHF ca. 26.-

Der Berg ruft!
NFP: Landschaften und
Lebensräume der Alpen

Forschung in den Alpen, insbesonde-
re zu naturwissenschaftlichen The-
men, hat eine lange Tradition in der
Schweiz. Mit dem NFP 48 wurde
erstmals ein nationales Forschungs-
programm ausgeschrieben, das eine
Erforschung der Alpen als ganzheit-
lichen und sich verändernden Le-
bensraum zum Ziel hat.
Das NFP 48 hat den Auftrag, die en-
dogenen und exogenen Ursachen
und Wechselwirkungen der Land-
schafts- und Lebensraumverände-
rungen zu erkennen und zu bewerten,
Anforderungen für eine künftige,
nachhaltige Landschafts- und Le-
bensraumentwicklung aufzuzeigen
und Steuerungsmöglichkeiten vorzu-
schlagen. Explizit sollen auch praxis-
taugliche Methoden zur Landschafts-
analyse und -simulation entwickelt
werden.
Das NFP 48 bietet somit auch für
Naturwissenschaftler interessante
Forschungsfelder.
Wichtig: Projektsizzen müssen bis
am 8. Januar 2001  beim National-
fonds eingereicht werden. Die Aus-
schreibungsunterlagen und Formula-
re für Projektskizzen sind per Internet
(www.snf.ch) oder beim Sekretariat
erhältlich.
Schweizerischer Nationalfonds, Wild-
hainweg 20, 3001 Bern, Tel. 031 308
22 22, nfp@snf.ch
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In Kürze
En bref

Zentralvorstand SANW unter-
stützt Messnetz Permafrost
Nationales Beobachtungspro-
gramm in den Alpen gestartet
Das Messnetz zur Beobachtung des
Permafrost in den Schweizer Alpen
(PERMOS) hat seinen Pilotbetrieb
aufgenommen. Unter Federführung
der Glaziologischen Kommission der
Schweizerischen Akademie der Na-
turwissenschaften (SANW) sollen
die Veränderungen von Permafrost-
Vorkommen langfristig beobachtet
werden.
Im internationalen Rahmen ist PER-
MOS einer der ersten Bausteine im
Global Terrestrial Network for Per-
mafrost, das innerhalb der weltwei-
ten Klimabeobachtung (Global Cli-
mat Observing System GCOS) im
Aufbau begriffen ist. Von der
Schweiz geht damit erneut ein wich-
tiger Impuls für die internationale
Gebirgs- und Klimaforschung aus.
Falls sich das Messdispositiv in sei-
ner dreijährigen Versuchsphase als
zweckmässig erweist, soll es erwei-
tert und eine langfristige Träger-
schaft für PERMOS in Zusammenar-
beit mit Bund und Hochschulen
gefunden werden.

Erweiterung des Schweizeri-
schen Nationalparks
Verstärkte Kommunikation
Die Eidgenössische Nationalpark-
kommission (ENPK) hat das Erwei-
terungsprojekt des Nationalparks als
Angebot an die Region Engadin/
Münstertal verstanden, den beste-
henden Nationalpark zu erneuern
und damit aufzuwerten. Im Interes-
se der Vertrauensbildung, jedoch
ohne das Erweiterungsprojekt in-
haltlich in Frage zu stellen, hat die
ENPK beschlossen, erste Erfahrun-
gen mit einer Pilotregion zu machen
und die Öffentlichkeit durch ver-
stärkte Kommunikation, sachlich zu
informieren. Dazu wird auch eine te-
lefonische  Anlaufstelle (081 856 12
82) für Auskünfte zur Verfügung ge-
stellt.

181ème Assemblée de l’ASSN -
Yverdon-les-Bains, 17 au 19 oc-
tobre 2001
Rappel participation
“Lacs: Océans des Continents” est
le thème de l’Assemblée annuelle de
l’année prochaine sous la direction
de Philippe Thélin de l’Institut de Mi-
néralogie et de Pétrographie à Lau-
sanne. Le questionnaire sur la parti-
cipation des associations et
commissions était envoyé et doit
être retourné jusqu’au 15 janvier
2001.
Pour tout renseignement consultez: www-
sst.unil.ch/assn
adressez-vous au président:
philippe.thelin@imp.unil.ch
ou au secrétariat:
anne marie.magnenat@imp.unil.ch

Bodenkundliche Gesellschaft
der Schweiz BGS
Die neue BGS-Visitenkarte
Das Projekt BGS-Visitenkarte liegt
als Ergebnis in der Form einer Bro-
schüre vor, das ausgehend vom
Boden als “Lebewesen” verschie-
denste Aspekte des Bodens be-
leuchtet, um schliesslich die BGS als
diejenige Gesellschaft vorzustellen,
die sich in der Schweiz des Bodens
annimmt. Die Broschüre “Boden...
ein Lebewesen?” ist in Deutsch,
Französisch und Italienisch erhält-
lich und sehr ansprechend gestaltet.
Mehr Info: www.soil.ch

Naturforschende Gesellschaft
Baselland NGBL
Das unsichtbare Universum
Gemeinsam mit der Volkshochschu-
le Liestal organisiert die NGBL einen
Vortragszyklus mit dem Titel “Das
unsichtbare Universum”. Astrono-
men, Physiker und Mathematiker
machen das Unsichtbare in ihren
Beiträgen sichtbar.
Programm: www.vhs-basel.ch

BENEFRI
Formation continue en écologie
2001
Le nouveau programme est publié.
Un nouveau certificat ”Responsable
SME” est offert. Plus de renseigne-
ments sur le site: www.unifr.ch/envi-
ron ou auprès du Service Formation
continue en écologie de l’Université
de Fribourg, tél. 026 300 73 42,
gerhard.schneider@unifr.ch

Umweltrecht
Mailing-Liste zum Umweltrecht
des Bundes
Um über die Neuerungen im Um-
weltrecht immer auf dem Laufenden
zu bleiben, hat die Abteilung Recht
des BUWAL eine Mailingliste einge-
richtet. Kostenlos werden Sie mit
wichtigen umweltrechtlichen Kurz-
hinweisen in Deutsch und Franzö-
sisch bedient. Einzige Vorausset-
zung sind Internet-Zugang und
E-Mail-Adresse.
Das Einschreibeformular findet sich unter
www.buwal-recht.ch

SHK
Neues Präsidium der SUK
Der Rat der SHK hat den Staatsse-
kretär Charles Kleiber als Präsiden-
ten der neuen Schweizerischen Uni-
versitätskonferenz designiert. Das
Vizepräsidium wird Regierungsrat
Ernst Buschor übernehmen. Beide
werden ihr Amt mit dem Inkrafttreten
der Zusammenarbeitsvereinbarung
antreten, voraussichtlich auf Januar
2001.

Musée d’histoire naturelle La
Chaux-de-Fonds
”Nature d’artistes 3e”
Pour la troisième fois, le Musée
d’histoire naturelle organise une pré-
sentation de la nature vue par des
artistes naturalistes.
Du septembre 2000 au 28 janvier 2001. Entrée
libre.
Musée d’histoire naturelle La Chaux -de-Fonds,
Av. Léopold-Robert 63, 2300 La Chaud-de
Fonds, tél. 032 913 39 76
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Association Vaudoise des Cher-
cheurs en Physique
Annonce du prix Charles Haen-
ny 2000
Le montant du prix pour la mise au
concours de 2000 s’élève à 10’000
francs. Ce prix est destiné à récom-
penser un(e) jeune physicien(ne)
pour un travail de recherche de haut
niveau ayant contribué au rayonne-
ment des institutions scientifiques
de Suisse Romande.
Le travail de recherche sera jugé
selon des critères portant sur son
caractère novateur et fondamental,
ainsi que sur ses possibles retom-
bées technologiques. La sélection
du lauréat prendra largement en
compte la rédaction d’un article de
synthèse sur le sujet traité, accessi-
ble à un large public dans le but de
favoriser la diffusion de la recherche
en physique. Les meilleures articles
feront l’objet d’une publication de
l’AVCP, le travail primé pouvant rece-
voir une distribution plus large ou
une plus grande visibilité.
Le délai de candidature est le 31 jan-
vier 2001. Le Jury sera présidé par
le professeur honoraire Claude Jo-
seph.
Règlement et instructions: http://
crppsun.epfl.ch/avcp/
Association Vaudoise des Cher-
cheurs en Physique, Case Postale
101, 1015 Lausanne

Société suisse de Physique SSP
Annonce des prix de la SSP pour
2001
L’année prochaine la SSP attribue-
ra à nouveau trois prix de Frs.
5’000.- chacun, à savoir:
• Le prix SSP offert par l’entreprise
ABB pour un travail de recherche
d’une qualité exceptionnelle dans
tout domaine de la physique
• Le prix SSP offert par l’entreprise
IBM pour un travail remarquable en
physique de la matière condensée
• Le prix SSP offert par l’UCS (Union
des centrales suisses d’électricité)
pour un travail remarquable dans le
domaine de la physique appliquée.

Prix
Preise

Avec ces prix la SSP désire encou-
rager de jeunes physicien(ne)s à pro-
duire une recherche scientifique de
haut niveau. Les lauréats peuvent
être des postdocs ou des
doctorant(e)s.
Les travaux soumis doivent avoir été
publiés, ou être acceptés pour publi-
cation dans une revue renommé. Il
va de soi que la publication peut être
accompagnée d’une thèse de doc-
torat ou d’un mémoire de privat-do-
cent. Délai prolongé pour la soumis-
sion de travaux: 21 janvier 2001
Information et inscription : Dr. Thomas Jung,
Président de la SSP, Paul Scherrer Institut, 5232
Villigen PSI
Le règlement des prix se trouve sur les pages
Web de la SSP: www.sps.ch/sps/

Umweltprogramm der Vereinig-
ten Nationen (UNEP)
Ausschreibung Prix Palmarès
Mondial 2001
Die Politische Direktion des Eidge-
nössischen Departements für aus-
wärtige Angelegenheiten kündigt
den Prix Palamarès Mondial an, der
alljährlich in den Kategorien Jugend-
liche, Erwachsene und Organisatio-
nen verliehen wird, die auf dem Ge-
biet des Umweltschutzes aus-
sergewöhnliche Leistungen erbracht
haben. Anmeldefrist ist der 31. De-
zember 2000.
Weitere Informationen finden sich auf der Home-
page www.global500.org oder www.unep.org

Synthesebericht
Sekundärnutzen von Treibhaus-
Reduktionen
Das beratende Organ für Fragen der
Klimaänderung (OcCC) hat den Be-
richt zum Workshop "Sekundärnut-
zen (Secondary Benefits) von Treib-
hausgas-Reduktionen", der im
November 1999 rund 80 Persönlich-
keiten aus Wirtschaft, Forschung
und Verwaltung zusammengebracht
hatte, herausgegeben. Der Synthe-
sebericht  fasst die Ergebnisse zu-
sammen und leitet daraus Empfeh-
lungen für die Politik und Forschung
ab. Er ist in Deutsch, Französisch
und Englisch verfasst und gratis er-
hältlich.
Sekretariat OcCC, ProClim/SANW, Bärenplatz 2,
3011 Bern, Tel. 031 328 23 23, Fax 328 23 20,
occc@sanw.unibe.ch, www.problim.ch/occc

Résultats du projet suisse con-
sacré à la biodiversité
Diversité biologique – Les pers-
pectives du siècle naissant
Plus que jamais, la diversité biologi-
que s'avère crucialement pour la
survie de l'humanité. C'est ce que
tente d'illustrer cet ouvrage faisant le
point sur l'état actuel des connais-
sances et présentant le plus simple-
ment possible les résultats d'une
ambitieuse étude menée huit ans
durant par une cinquantaine de
scientifiques.
Diversité biologique – Les perspectives du siècle
naissant, 184 pages, relié, CHF 38.-, ISBN 3-
7643-6196-4
Auch in Deutsch:  Biologische Vielfalt – Perspek-
tiven für das neue Jahrhundert, 184 Seiten,
gebunden, CHF 38.-, ISBN 3-7643-6195-6
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Agenda
www.sanw.ch/events.html

Nationales Forschungsprogramm NFP 41
Nutzen des Verkehrs, Informationsveranstaltung
08.12.2000 - Bern
Info: Fax: (41 31) 308 22 65, E-mail: pri@snf.ch, Web: http://www.nfp41.ch

Evaluation im 5. Europäischen Rahmenprogramm
Taktik und Erfolgsfaktoren für die Projekteinreichung,
2. Erfahrungsbericht eines Experten
14.12.2000, 17.15–18.15, Bern Universität, Hochschulstr. 4
Registration: 11. Dezember 2000 (per e-mail),Tel: (41 31) 631 48 08
E-mail: susanne.failing@int.unibe.ch

Collegium Helveticum
Die Angst des Physikers beim Verlust des Exakten
30.01.2001 - Zürich

Abschlusstagung NFP 41 „Verkehr und Umwelt“
Auf dem Weg zur nachhaltigen Mobilität/Vers une mobilité durable
30. - 31.01.2001 - Bern
www.snf.ch

ETH Zürich und Innovation Relay Center Schweiz
Technologietransfertag «Mikro- und Nanotechnologien»
07.02.2001 - Zürich ETH

CERN, the European Organisation for Nuclear Research
Public Communication of Science and Technology (PCST)
01. - 03.02.2001 - Geneva
http://www.cern.ch/pcst2001

The New Swiss Chemical Society
Expo 2001 Chemistry Symposium (Spring Meeting 2001)
29.03.2001 - Universität Lausanne
Kontakt: Prof. Dr. R. Neier, phon: +41 32 718 24 28, fax: +41 32 718 25 11

Fondation Science et Cité
Festival Science et Cité
04.05.2001 - 11.05.2001- dix villes universitaires de Suisse

181e Congrès annuel ASSN / 181. Jahreskongress SANW
Lacs – océans des continents
17.-20.10.2001 - Yverdons-les-Bains
Direction: Prof. Philippe Thélin, www-sst.unil.ch/assn

INFO 1/2001
Délai de rédaction:
le 2 février
Parution:
le 9 mars 2001
Redaktionsschluss:
2. Februar
Erscheinung:
9. März 2001

Ihre Veranstaltung
im SANW-INFO und auf der SANW-Homepage
Teilen Sie uns die nötigen Angaben mit: www.sanw.ch/
events.html

Vos manifestations
dans l’INFO et sur le site internet de l’ASSN
Communiquez-nous les informations à l’adresse suivante:
www.sanw.ch/events.html
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Teilen Sie Ihre
Aktivitäten mit!

Tout ce qui se passe sous le toit
de l'ASSN a aussi sa place dans
l'INFO ASSN
Annoncez-nous donc vos activités,
faites-nous part de vos préoccupa-
tions. Présentez vos manisfestations
et publications. Vous contribuerez
ainsi à  faire d'INFO ASSN aussi vot-
re INFO. A en faire un véritable rel-

Alles, was unter dem Dach der
SANW passiert, hat auch seinen
Platz im INFO SANW
Teilen Sie uns doch Ihre Aktivitäten
und Ihre Schwerpunkte mit. Präsen-
tieren Sie Ihre Anlässe und Publika-
tionen. So helfen Sie mit, aus dem
INFO SANW Ihr INFO zu machen.
Ein INFO, das ein lebendiger Spiegel

Annoncez-nous
vos activités !

fet du large spectre de l'Académie,
de ses membres et de ses organes.
A rendre l'ASSN plus tangible, pour
vous comme pour les personnes
affiliées à l'Académie. Nous vous
aiderons volontiers.
ASSN, Bärenplatz 2, 3011 Berne
Fax 031 312 32 91
rmarti@sanw.unibe.ch

des breiten Spektrums der Akade-
mie, ihrer Mitglieder und Organe ist.
Die SANW wird so  sichtbarer und
erfassbarer für Sie wie für Alle, die
mit ihr verbunden sind. Wir unter-
stützen Sie dabei.
SANW, Generalsektretariat, 3011
Bern, Fax 031 312 32 91
rmarti@sanw.unibe.ch
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Académie suisse
des sciences
naturelles
L’ASSN est l’organisation faîtière et la plate-forme des
sciences naturelles en Suisse.

Elle est engagée à l’échelle régionale, nationale et inter-
nationale. Elle comprend 44 sociétés spécialisées ainsi
que 30 sociétés cantonales et régionales, totalisant plus
de 30'000 membres.

Elle représente la Suisse dans des organisations et pro-
grammes scientifiques internationaux.

Schweizerische
Akademie der
Naturwissenschaften
Die SANW ist Dachorganisation und Plattform der Na-
turwissenschaften in der Schweiz.

Sie arbeitet auf regionaler, nationaler und internationa-
ler Ebene. Sie umfasst 30 kantonale und regionale Ge-
sellschaften sowie 44 nationale Fachgesellschaften mit
mehr als 30'000 Mitgliedern.

Sie vertritt die Naturwissenschaften in den internationa-
len wissenschaftlichen Organisationen.


